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980 Besprechungen 
für unsere Profession. Lehrer können 
daher ihre Probleme gar nicht professio-
nell lösen.“ (S. 89) 
Es wäre zu billig, jetzt von höherer 
Warte aus zu befinden: Sie sagt es ja 
selbst, dass sie keine Ahnung hat. Und 
dass die Fachleute und die Fachausbil-
dung her müssen, um die Schule endlich 
in moderne Fasson zu bringen. Dass das 
Buch solchen Widersprüchen nicht aus-
weicht, scheint mir eine Stärke zu sein. 
Es spiegelt die Widersprüche der ver-
handelten Sache, auch wenn es stre-
ckenweise gar zu flott geschrieben wirkt. 
Angesichts der Widersprüche zwischen 
publizierter Schulfassade und Schulreali-
tät kann man kaum zur Tagesordnung 
der theoretisch gestylten Innovations-
prosa übergehen. Man mustere einen 
Jahrgang der „Zeitschrift für Pädagogik“ 
und fahnde nach der ungeschönten Be-
schreibung einer einzigen skandalösen 
und stumm machenden Erfahrung in 
einer realen Bildungseinrichtung, die 
nicht zum „Fall“ einer erklärenden The-
orie oder eines Handlungsplans ent-
schärft ist. 
Michael Walzer hat jüngst von der 
„intellektuellen Arroganz“ gesprochen, 
zu der theoretische Überzeugungen  
führen können, weil sie das „gute  
Auge“, die „Sensibilität“ und den „Sinn 
fürs Detail“ geringzuschätzen neigen. 
Ein Buch wie das vorliegende kann dar-
an erinnern, so leicht auch im einzel- 
nen manches Pauschalurteil zu kritisie-
ren ist. 
Über der abstrakten Welt der Begrif-
fe, Strukturen und Zahlen für die harzi-
ge Welt der Naherfahrungen kein Senso-
rium mehr zu entwickeln, weil das theo-
retisch wie politisch unergiebig ist – auf 
diese Gefahr macht das bittere Buch 
immerhin aufmerksam. Menschen und 
ihre Erfahrungen sind nicht zu widerle-
gen. 
 
Prof. Dr. Horst Rumpf 
Ostpreußenstr. 12, 64297 Darmstadt 
 
 
Friedrich Schleiermacher: Texte zur Pä-
dagogik. Kommentierte Studienausgabe 
in zwei Bänden. Herausgegeben von Mi-
chael Winkler und Jens Brachmann. 
Frankfurt a.M.: Suhrkamp 2000. 496 
und 467 S., € 16,50 und 14,50. 
 
Es ist zu begrüßen, dass, nachdem die – 
von Erich Weniger und dem Rezensen-
ten herausgegebenen – „Pädagogischen 
Schriften“ (1957, Neuauflage 1983) seit 
längerer Zeit vergriffen waren, endlich 
eine neue, ähnlich umfassende, ja, voll-
ständigere und auf den neuesten Stand 
der Forschung gebrachte Studienausga-
be der Texte Friedrich Schleiermachers 
zur Pädagogik erschienen und damit 
wieder allgemein zugänglich ist. (Da wir 
vor fast fünfzig Jahren vor ähnlichen 
Problemen standen wie die Herausgeber 
der neuen Ausgabe, sei es erlaubt, im 
Folgenden auf unsere damaligen Erfah-
rungen und Entscheidungen verglei-
chend zurückzugreifen.) 
Die Auswahl der Texte ist erweitert. 
Neu hinzugekommen sind der sehr auf-
schlussreiche „Versuch einer Theorie ei-
nes geselligen Betragens“, einige für die 
Pädagogik relevante Rezensionen und 
Gutachten und eine Auswahl von „Ge-
danken“ und „Athenaeums-Fragmen-
ten“. Außerdem drucken die Herausge-
ber die verschiedenen Fassungen der 
Pädagogischen Vorlesungen von 1813/14 
und 1820/21 vollständig und mit hilfrei-
chen Ergänzungen aus Nachschriften ab. 
Dafür verzichten sie auf eine Auswahl 
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von Briefen und auf eine biografische 
Skizze zu Schleiermachers Leben und 
Werk. Die Ausgabe breitet auf diese Wei-
se das bis heute zugängliche Quellenma-
terial umfassend aus.  
Die Anordnung der Texte folgt strikt 
der Chronologie. So steht die Vorlesung 
von 1826 nicht, wie in der früheren Aus-
gabe, hervorgehoben im ersten Band 
(die weiteren Schriften im zweiten Band 
ihr gleichsam als Kommentare zugeord-
net), sondern im zweiten Band am Ende 
der Textreihe. Die Herausgeber enthal-
ten sich damit einer Bewertung und Zu-
ordnung der Texte und geben der Gene-
se den Vorrang vor der Systematik. Das 
ist korrekt und für die Bedürfnisse 
selbstständiger Forschung angemessen. 
Ob es auch zu einem besseren Verständ-
nis beiträgt, ist allerdings die Frage. 
In der Wiedergabe einzelner Texte 
bemühen sich die Herausgeber um ein 
Höchstmaß an Objektivität und Zuver-
lässigkeit. Für die frühen Schriften 
Schleiermachers können sie auf die 
Textgestalt und die Erläuterungen der 
ersten Bände der Kritischen Gesamtaus-
gabe von Schleiermachers Werken zu-
rückgreifen. Bei den anderen Texten hal-
ten sie sich an die veröffentlichten Erst-
ausgaben. Darüber hinaus ist es ihnen 
auch gelungen, einige Handschriften 
von unveröffentlichten Vorlesungsnach-
schriften aufzuspüren. Doch das Bemü-
hen um eine möglichst genaue textkriti-
sche Gestaltung findet bei den Texten zu 
den Pädagogischen Vorlesungen ihre 
Grenze an der Quellenlage. Die Heraus-
geber gehen hier auf die Textfassung zu-
rück, die ihnen C. Platz 1849 in seiner 
Erstausgabe in der Reihe der „Sämmtli-
chen Werke“ Schleiermachers gegeben 
hat. In dieser stützt sich Platz auf ein 
Konvolut von Notizen aus Schleierma-
chers eigener Hand und auf Vorlesungs-
nachschriften. Da aber beide Unterlagen 
seit langem verschollen sind und da- 
rüber hinaus die originale Gestalt der 
Vorlesungen nicht durch ein vollständi-
ges Manuskript belegt ist, dürfen Zweifel 
an der Bearbeitung durch C. Platz er-
laubt sein. So sind die vielen von diesem 
in die Vorlesung von 1826 eingefügten 
Zwischenüberschriften vermutlich nicht 
von Schleiermacher formuliert. Sie ent-
sprechen weder der Gliederung einer 
Vorlesung nach Vorlesungsstunden noch 
Schleiermachers Gepflogenheit, seine 
Gedanken entweder in Paragrafen ein-
zuteilen oder in einem umfassenderen 
Zusammenhang, der nur wenige Unter-
teilungen zulässt, zu entwickeln. Aber 
dies sind natürlich nur Vermutungen, 
und zur Zeit haben wir keine andere 
Textgestalt, auf die wir zurückgreifen 
könnten, als die von Platz. 
Alle Texte sind im Anhang durch 
ausführliche Kommentare und Anmer-
kungen von Jens Brachmann begleitet. 
In den Kommentaren sind die Entste-
hungszusammenhänge und die Überlie-
ferungsgeschichten sorgfältig und kennt-
nisreich erläutert. In den Anmerkungen 
werden Ausdrücke und Sachverhalte er-
klärt, die für den heutigen Leser nicht 
ohne weiteres verständlich sind, und 
Verbindungen zu anderen Schriften 
Schleiermachers hergestellt. Ein ausführ-
liches Register und ein umfangreiches 
Literaturverzeichnis in beiden Bänden 
ermöglichen dem Leser, die inneren Zu-
sammenhänge der Texte und ihre äußere 
Einordnung in den philosophischen und 
pädagogischen Diskurs selbstständig zu 
erschließen.  
Obwohl Schleiermacher als einer der 
Begründer einer modernen pädagogi-
schen Wissenschaft gilt und viele seiner 
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Überlegungen nach wie vor eine aktuelle 
Gültigkeit besitzen, sind seine Texte zur 
Pädagogik für heutige Studierende 
schwer zu lesen, zu verstehen und ein-
zuordnen. Dafür gibt es mehrere Grün-
de: der unbefriedigende Zustand der 
Textüberlieferung, die weitläufige und 
vielschichtige Kompliziertheit seiner 
Denkweise, die klare, aber zugleich offe-
ne und flexible, sich weit verzweigende 
Struktur seiner Systematik, die vom ge-
genwärtigen wissenschaftlichen Sprach-
gebrauch abweichende Terminologie, die 
Unsicherheit in der Zuordnung zu über-
lieferten oder zur Zeit vorherrschenden 
Positionen und die veränderten Bedin-
gungen pädagogischen Handelns und 
Denkens. Angesichts dieser Hürden für 
das Verständnis der hier veröffentlichten 
Schriften kommt einer einführenden 
Einleitung eine besondere Bedeutung 
zu. 
Wir hatten uns für die damalige Aus-
gabe entschieden, den Leserinnen und 
Lesern vor allem die Methode und den 
Aufbau der Pädagogischen Vorlesungen 
im Zusammenhang von Schleiermachers 
Wissenschafts- und Erziehungsver-
ständnis zu erklären. Michael Winkler 
verfolgt in seiner Einleitung ein ehrgei-
zigeres Ziel: Er möchte Schleiermachers 
Überlegungen nicht nur immanent aus 
dem Kontext seiner Schriften verdeutli-
chen, sondern, indem er den Horizont 
und den Zeitrahmen seiner Überlegun-
gen transzendiert, in die gegenwärtige 
erziehungswissenschaftliche Diskussion 
einführen. Er übersetzt sie gleichsam aus 
dem „Altdeutschen“ des frühen 19. 
Jahrhunderts ins „Neudeutsche“ des be-
ginnenden 21. Jahrhunderts. Das ist an 
sich ein verdienstvolles Unternehmen, 
trägt es doch zur Aktualisierung bei.  
Aber es ist auch problematisch. Denn 
Schleiermacher hat sich bisher den meis-
ten Übersetzungsversuchen versperrt. Er 
lässt sich nicht übersetzen, nur nachvoll-
ziehen und neu denken. Im Neudenken 
aber vermengen sich dann oft unange-
messen die Gedanken des Übersetzers 
mit denen Schleiermachers. So auch 
hier. Das erleichtert den Zugang nicht 
gerade.  
Die Einleitung ist in acht größere 
Abschnitte untergliedert. Im ersten er-
läutert der Verfasser Schleiermachers 
Stellung in der gegenwärtigen Diskussi-
on im Bereich der Theologie, der Philo-
sophie und der Erziehungswissenschaft. 
Im zweiten orientiert er über die philo-
sophischen Quellen, aus denen Schlei-
ermacher seinerzeit schöpfte, und die 
historische Situation, die dessen Denken 
entscheidend prägte. Im dritten zeigt er, 
welche Aufgaben sich Schleiermacher 
stellten in dem Augenblick, in dem er in 
die Diskussion eintritt: Das ist zum ei-
nen die Reflexion des neu sich etablie-
renden Systems eines öffentlichen, vom 
Staat gelenkten Erziehungswesens und 
zum anderen die Konstituierung einer 
Pädagogik als eigenständiger, wissen-
schaftlicher Disziplin. Im vierten Ab-
schnitt expliziert der Verfasser Schleier-
machers wissenschaftstheoretische Vor-
aussetzungen und das methodische Ver-
fahren seiner Theoriekonstruktion. Im 
fünften kennzeichnet er den Ort, an dem 
Schleiermacher die Pädagogik im Sys-
tem der Wissenschaften ansiedelt. Das 
betrifft insbesondere ihr Verhältnis zur 
Ethik. Im sechsten umreißt er die 
Grundbegriffe und das Grundverhältnis, 
von dem Schleiermacher in der Ent-
wicklung einer Erziehungslehre ausgeht. 
Das ist das Verhältnis der Generationen 
im Zusammenhang des Steigens und 
Sinkens der menschlichen Anstrengun-
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gen zur sittlichen Gestaltung ihres Zu-
sammenlebens. Im siebten stellt er die 
verschiedenen Dimensionen des Päda-
gogischen vor: das „Fachwerk“, in dem 
sich die Theorieentwicklung vollzieht. 
Im abschließenden achten Abschnitt 
gibt Winkler einen Ausblick auf die Re-
zeptionsgeschichte der schleiermacher-
schen Pädagogik und auf die Aufgaben 
einer weiterführenden Schleiermacher-
Forschung. – Das ist, insgesamt gesehen, 
ein sinnvoller Aufbau und könnte zu ei-
ner die Lektüre erleichternden Orientie-
rung beitragen, wären da nicht erhebli-
che Mängel und Probleme, die eher 
verwirren und ratlos machen.  
Das sind zum einen äußere Schwie-
rigkeiten: Die Überschriften sind z.T. als 
kleine literarische Rätsel oder in Begrif-
fen abgefasst, die man erst verstehen 
kann, wenn man den Abschnitt gelesen 
hat. Das ist wenig hilfreich. Die Termi-
nologie ist verwirrend und inkonsistent. 
Immer wieder werden ohne Erläuterung 
und Notwendigkeit neue Begriffe einge-
führt. Dabei ist schwer zu unterscheiden, 
welche von Schleiermacher und welche 
von Winkler oder einem anderen Autor 
stammen. Einige Begriffe bleiben völlig 
unverständlich, z.B. der der „Konsoluti-
on“ (S. XXXVII) oder der der „Übung“ 
(S. LIV). Die Zitierweise ist z. T. un- 
klar oder fehlerhaft. Die Abkürzungen 
zu den Schleiermacher-Zitaten werden 
nicht erläutert. Sie sind zwar im Litera-
turverzeichnis hinter den einzelnen 
Schriften oder Ausgaben Schleierma-
chers angeführt, aber die Folge der 
Schriften ist weder alphabetisch noch 
chronologisch geordnet, so dass man 
nicht weiß, wo man suchen soll. Und an 
mehreren Stellen, auf die verwiesen 
wurde, habe ich nicht finden können, 
was ich suchte. Außerdem ist der Text 
insgesamt schwer zu lesen, mit einer 
hochgezüchteten Terminologie und 
komplizierten Einwänden und Neben-
gedanken überfrachtet.  
Mein Unverständnis hängt aber zum 
anderen möglicherweise auch mit einer 
inhaltlichen Problematik zusammen. 
Winkler vermischt die erläuternde Dar-
stellung mit einer eigenwilligen Inter-
pretation. Einige wichtige Theoriestücke 
entstammen nicht Schleiermachers Ge-
dankengängen und Formulierungen, 
sondern seinen eigenen. Folgende Bei-
spiele mögen das belegen: 
Winkler unterstellt der in den Päda-
gogischen Vorlesungen so offensichtli-
chen dialektischen Denkweise eine 
„Hermeneutik der Erziehungssituation“, 
von der bei Schleiermacher an keiner 
Stelle die Rede ist. Schleiermacher hat 
beide Verfahrensweisen – die dialekti-
sche und die hermeneutische – ausführ-
lich untersucht und dargestellt. Aber er 
hat ihnen auch eindeutige Aufgaben zu-
gewiesen: der Dialektik die Konstruktion 
des wissenschaftlichen Wissens und der 
Wissenschaften, der Hermeneutik das 
Verstehen der Rede und die Auslegung 
von Texten. Bei der Konzeption der Pä-
dagogischen Vorlesungen handelt es sich 
eindeutig und vorrangig um die Kon-
struktion einer wissenschaftlichen Dis-
ziplin.  
Ferner ergänzt Winkler in der Ethik 
die „Güterlehre“ durch eine „Bildungs-
lehre“, die es so bei Schleiermacher nicht 
gibt. Die Idee, die dahinter steht, ist sehr 
interessant. Winkler versucht auf diese 
Weise, einen gravierenden Mangel zu 
beheben. Schleiermacher hat es ver-
säumt, das Zentrum seiner Ethik – den 
evolutionären Prozess der Einigung von 
Vernunft und Natur in der menschli-
chen Gattung – hinreichend zu konkre-
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tisieren. Er spricht von „Wirksamwerden 
der Vernunft“ oder von „Vernunfttätig-
keit“, von „Handeln der Vernunft“ und 
„Entwicklung“ oder – dann differenzie-
rend – von „Organisieren“ und „Symbo-
lisieren“ sowie von „Identischwerden“ 
und „Individualisieren“. Und er benutzt 
auch die Verben „bilden“, „ausbilden“, 
„fortbilden“ im Sinn von entstehen, ge- 
stalten, formen. Aber er präzisiert dies 
nicht als einen Vorgang im individuellen 
Vernunftsubjekt oder als eine Arbeit des 
einzelnen Menschen an sich selbst. Der 
Begriff der „Bildung“ bleibt bei Schlei-
ermacher unbestimmt und vieldeutig. 
Seine pädagogische Theorie ist eine Er-
ziehungslehre, keine Bildungslehre, auch 
wenn sie eine solche voraussetzt.   
Winkler fügt schließlich in das Ver-
hältnis der Generationen – nach Schlei-
ermacher Grundlage einer wissenschaft-
lichen pädagogischen Theorie – einen 
rätselhaften „dritten Faktor“ ein, um das 
Generationenverhältnis inhaltlich zu 
füllen und die Notwendigkeit einer the-
oriegeleiteten Erziehung zu begründen. 
Winkler sieht diese Notwendigkeit im 
Problematischwerden aller Überliefe-
rungen in der modernen Gesellschaft, in 
ihrem „Zerfall“ (S. LXIII). Schleierma-
cher spricht auch vom „Steigen“ und 
„Sinken“ der Völker und Kulturen. Aber 
die eigentliche Begründung einer kunst-
gemäßen Erziehung ist eine andere. Es 
ist das durch allen Wandel der Völker 
und Kulturen hindurch sich fortsetzende 
Anwachsen der Vernunfttätigkeit in der 
menschlichen Gattung, die ständige Ver-
mehrung von Wissen, Vermittlungsfor-
men, Gütern und Handlungsmöglich-
keiten. Es erfordert eine die individuelle 
Entwicklung beschleunigende und be-
wusster gestaltende Einwirkung auf die 
heranwachsende Generation.  
Darüber hinaus erfindet Winkler im 
Hinblick auf die Dimensionen des Pä-
dagogischen neue Einteilungsgesichts-
punkte, die die Gliederungen Schleier-
machers vielleicht ergänzen, vervollstän-
digen, umakzentuieren oder zurechtrü-
cken, aber mit ihnen keineswegs über-
einstimmen und darum eher zur Ver-
wirrung als zur Klärung beitragen. 
Trotz dieser und anderer erheblicher 
Verschiebungen und Veränderungen, die 
der Verfasser in die Beschreibung der 
schleiermacherschen Theoriebildung 
einführt, werden in seinen Ausführun-
gen auch wesentliche, oft übersehene 
oder verkannte Leistungen derselben er-
kennbar: zum einen die Konzeption der 
Ethik als einer Sozialwissenschaft und, 
damit verbunden, die Vorbereitung ei- 
ner sozialwissenschaftlichen Ausrich-
tung der Erziehungswissenschaft; so-
dann – gleichsam als Gegenhalt – die 
genauere Bestimmung des Verhältnisses 
von Individuum und Gesellschaft und, 
damit verbunden, die Hervorhebung des 
individuellen Subjekts und seiner Ent-
wicklung; das bedeutet für die Erzie-
hung, dass das Kind nicht Objekt oder 
Ziel, sondern Gegenüber und Partner 
pädagogischen Handelns ist; ferner die 
evolutionäre Perspektive in Schleierma-
chers Theorie, jenseits von Fortschritts-
glauben und religiöser oder ideologi-
scher Heilserwartung; schließlich die Of-
fenheit seiner Theorie, bei all ihrer sys-
tematischen Bestimmtheit. Das „Fach-
werk“ der Begriffe gibt keine Antwort 
auf die Fragen der Praxis. Es ermöglicht  
vielmehr, sie in den richtigen Zusam- 
menhang zu stellen und zu präzisieren. 
Das macht ihre bleibende Aktualität aus. 
E. Weniger und ich haben seinerzeit 
versucht, eine Ausgabe zu schaffen, die 
vor allem Studierende, die noch nie et-
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was von Friedrich Schleiermacher ge-
hört haben, in das Verständnis und die 
Bedeutung seines Entwurfs einer wissen-
schaftlichen Pädagogik einzuführen. Die 
jetzt vorliegende Ausgabe scheint mir 
eher geeignet, Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler, die sich mit der Entste-
hung und Wirkung der schleiermacher-
schen Gedankengänge zur Erziehung 
und zur Erziehungswissenschaft ausein-
andersetzen wollen, eine breite und ge- 
sicherte Materialbasis zur Verfügung zu 
stellen. Es ist also vornehmlich eine kri-
tische Studienausgabe für Fortgeschrit-
tene.  
 
Prof. Dr. Theodor Schulze 
Wemkamp 17, 33739 Bielefeld 
 
 
